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t £>r* Safob ^^affiter
Beim ©ifenbabramglücf irt Kiefen oerungüicfte löblich Sr.

Sfltob Schaffner, ber mit feinen 27 Satiren, feinem Können unb
Biffen ber boffnungsooltert ©arbe ber jungen ©eneration an»
geborte.

Bor einem Sabr batte er feine Stubien an ber biefigen ju=
riftifcßen gafultät beenbet unb bie Sottorprüfung mit böcbfter
älusjeichnung beftanben. Seine tiefgränbenben juriftifcben

Kenntniffe oerbanb er mit einer fauftnännifcben 2tusbilbung,
bie er ficb burch eine mehrjährige Braris im 3n» unb 2luslanb
angeeignet hatte. So fanb er rafcb eine Slnftettung in ber juri=
ftifchen 2lbteilung ber girma Sr. 2t. SBanber 2t®. in- Bern. 9Jlit
größtem ©ifer trat er an atte 2tufgaben heran, met(be an ihn
geftettt mürben, unb er ruhte nicht, bis er jebe grage refttos
abgeftärt hatte. Schon nach furser Seit mar er ein mertooller
Btitarbeiter ber girma Sßanber gemorben.

So fehr fjerr Sr. Schaffner burch prattifche gragen in 2ln»
fpruch genommen mar, fanb er noch Seit, fich miffenfchafttichen
Broblemen 3U mibmen, unb fchon furs nach feiner Stnftettung
Deröffenttichte er eine 2tbhanbtung in ber Seitfchrift bes Berni»
fchen Suriftenoereins.

2tber nicht atiein im öffentlichen ßeben unb im Schaffens»
frets feines Berufes bemies er feine gäbigfeiten, fonbern auch
im prioaten Berfehr, im Sport unb unter greunben seigte er
Qualitäten, bie ihn su einem oollmertigen Kameraben ftempet»
ten. ©s gab feine Brobteme, bie er, auf ©runb feiner gefammel»
ten ©rfahrung unb ruhigen Betracbtungsmeife, nicht 3U töfen
oermochte unb feine innere 'Berbunbenheit mit ber Ummelt unb
fein geingeföht ließen ihn immer ben richtigen 2Beg finben.
floral unb fair im Sport, immer beifpielgebenb, mar er be»

bacht, auch feine ©rfahrung burch richtige ©igenbissiplin unb
2tnerfennung befferer ßeiftungen su bereichern. 2ßo Sr. Safob
Sdwffner als Sportfamerab ober greunb auftrat, ba mußte
man, bas fein ©infaß oott unb gan3 mar. Bicßt jugenblicher
®hrgei3, fonbern aufrichtiges SBitfüßlen unb ©inftehen bis 3um
süußerften ftäblien feinen ©harafter unb gaben ihm jene mann»
liehe ©igenart, bie mir an ihm bemunbert unb gefcßäßt haiberi.
©r meilt nicht mehr unter uns, aber feine Berfönlichfeit unb bie
©ute feiner feinfähtenben Seele mirb uns unoergeßlich bleiben
unb fein gutes Beifpiel mirb fich hoffentlich noch lange unter
ben Sangen, bie ihn bemunbert haben, lebenbig erhalten.

ä8elttietfd)ugtag
2Bie fann heute nod) bie Bebe fein oon einem UBelttier»

febufetag, merben fich wohl oiele fagen, mo bie Btenfchen boeb
unter ber Kriegsfurie unfäglich Diel ßeib unb Schmers ertragen
müffen. Soch gerabe biefe Seit gibt bem 4. Oftober als ©e»
benftag an ben heiligen grans oon 2Ifftfi unb feiner SBiffion für
ßiebe unb Barmhersigfeit gegenüber ber ftummen Kreatur,
»olle Berechtigung unb tiefen Sinn. 2Bie foil eine Blenfchheit
3u grieben unb Buhe fomtnen, menn bie 2ld)tung oor bem ße»
ben, bas ©efühl für Schmers unb ßeib oernachläffigt mirb, ab»
geftumpft unb buchftäblid) ausgerottet. Sie rounberbare lier»
welt tourbe in ben Scßöpfungsfreis eingefchloffen, uns 3ur greu»
be- uns 3u bienen, uns su nüßen, unb mie unbanfbar mirb mit
ber ftummen Kreatur umgegangen.

Ber oerftorbene große Künftler unb Sierfreunb ©iooanni
Segantini hat fich barüber munberbar ausgefproeßen. „geh mill
Mi bie URenfchen bie guten Siere lieben, bie, oon benen fie

gleifcß unb gelle gemimten unb id) malte ,bie beiben
«Utter*, bie liebeoolle Stutter unb bas maefere Bferb am Bflu*
8e, bas mit bem Btenfcßen für ihn arbeitet. Bor allem malte ich
bie braoen Siere mit ben 2lugen ooHer Sanftmut. Sie, bie bem
«ettfeßen alles geben, ihre Kraft, ihre Sangen, ihr gleifch, ihr
Seit, werben non ben Bienfcßen gefchlagen unb mißhanbelt.

Kenn heute biefes große ßeib über bie Btenfchheit ausge»
Wochen iff, fo möchten mir both baran benfen, baß an ben Sie»
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ren, tmferen ftummen ©efchöpfen, nicht beffer geßanbelt mürbe.
Btöchten mir beshatb an bem heutigen Sag biefen großen ©e»

banfen, biefes fchöne Sprnbol bes heiligen grans oon 2tffifi,
bas ber Btenfchheit ©lücf unb grieben bringen mill, hochhalten
unb achten. 2öer in biefem Kampf gegen bie Brutalität unb
Btißad)tung burch niebrige ©efinnung gegenüber ben Sieren
mitarbeitet, meiß, baß oft noch oiet Spott unb ©eringfehäßung
3U ertragen ift. Soch über biefen Spott erhebt ficb bie ßiebe unb
Barmhersigfeit 3ur Bereblung bes Btenfchen, 3um ©rbarmen
ber leibenben Siere. ©s ift unbebingt falfch, ben 2öert bes Sier»
fchußes nur auf bie Siere 3u besiehen, ben größten Bußen sieht
ber SDtenfch felbft baraus. ©s ift unmöglich, baß bie ®elt fo im
©lenb liegen mürbe, menn ber ©ebanfe bes 28elttierfchußtages
praftifd) burchgebrungen märe. Somit ift es heute angebracht,
all benen su banfen, bie mithelfen biefe SBiffion 3U oermirflichen
unb an all biejenigen, roelcße fich noch nicht angefchtoffen haben,
einen marmen 2lufruf 3U richten, helfet mit. ©ebenfen mir an
biefem Sage auch ber lieben 2Borte, roelche #err Brofeffor 211»

bert Schmeißer in ßambarene gefchrieben hat:
„Sie Btifjxon befiehl nicht nur barin, benn Begern bas

©oangelium 3U bringen, ihnen als Strst in Schmers unb Bot
bei3uftehen unb 3u helfen, fonbern auch ihnen bie ßiebe 3um
Sier, bie ©brfureßt oor bem ©efchöpfe ©ottes flar su machen,
ihnen burch 2Bort unb Sat bie ßiebe su ben „jüngern Brübern"
SU lehren unb ße baburch ethifd) 3« heben." 0. Sch.

î Dr. Jakob Schaffner
Beim Eisenbahnunglück in Kiesen verunglückte tödlich Dr.

Jakob Schaffner, der mit seinen 27 Iahren, seinem Können und
Wissen der hoffnungsvollen Garde der jungen Generation an-
gehörte.

Vor einem Jahr hatte er seine Studien an der hiesigen ju-
ristischen Fakultät beendet und die Doktorprüfung mit höchster
Auszeichnung bestanden. Seine tiefgründenden juristischen

Kenntnisse verband er mit einer kaufmännischen Ausbildung,
die er sich durch eine mehrjährige Praxis im In- und Ausland
angeeignet hatte. So fand er rasch eine Anstellung in der juri-
stischen Abteilung der Firma Dr. A. Wander AG. im Bern. Mit
größtem Eifer trat er an alle Aufgaben heran, welche an ihn
gestellt wurden, und er ruhte nicht, bis er jede Frage restlos
abgeklärt hatte. Schon nach kurzer Zeit war er ein wertvoller
Mitarbeiter der Firma Wander geworden.

So sehr Herr Dr. Schaffner durch praktische Fragen in An-
spruch genommen war, fand er noch Zeit, sich wissenschaftlichen
Problemen zu widmen, und schon kurz nach seiner Anstellung
veröffentlichte er eine Abhandlung in der Zeitschrift des Berni-
schen Iuristenvereins.

Aber nicht allein im öffentlichen Leben und im Schaffens-
kreis seines Berufes bewies er seine Fähigkeiten, sondern auch
im privaten Verkehr, im Sport und unter Freunden zeigte er
Qualitäten, die ihn zu einem vollwertigen Kameraden stempel-
ten. Es gab keine Probleme, die er, auf Grund seiner gesammel-
ten Erfahrung und ruhigen Betrachtungsweise, nicht zu lösen
vermochte und seine innere 'Verbundenheit mit der Umwelt und
fein Feingefühl ließen ihn immer den richtigen Weg finden.
Loyal und fair im Sport, immer beispielgebend, war er be-
dacht, auch feine Erfahrung durch richtige Eigendisziplin und
Anerkennung besserer Leistungen zu bereichern. Wo Dr. Jakob
Schaffner als Sportkamerad oder Freund austrat, da wußte
man, das sein Einsatz voll und ganz war. Nicht jugendlicher
Ehrgeiz, sondern aufrichtiges Mitfühlen und Einstehen bis zum
Äußersten stählten seinen Charakter und gaben ihm jene männ-
liche Eigenart, die wir an ihm bewundert und geschätzt haben.
Er weilt nicht mehr unter uns, aber seine Persönlichkeit und die
Güte seiner feinfühlenden Seele wird uns unvergeßlich bleiben
und sein gutes Beispiel wird sich hoffentlich noch lange unter
den Jungen, die ihn bewundert haben, lebendig erhalten.

WelttierschuHtag
Wie kann heute noch die Rede sein von einem Welttier-

Ichutztag, werden sich wohl viele sagen, wo die Menschen doch
unter der Kriegsfurie unsäglich viel Leid und Schmerz ertragen
müssen. Doch gerade diese Zeit gibt dem 4. Oktober als Ge-
denktag an den heiligen Franz von Assist und seiner Mission für
Liebe und Barmherzigkeit gegenüber der stummen Kreatur,
volle Berechtigung und tiefen Sinn. Wie soll eine Menschheit
Zu Frieden und Ruhe kommen, wenn die Achtung vor dem Le-
ben, das Gefühl für Schmerz und Leid vernachlässigt wird, ab-
sestumpst und buchstäblich ausgerottet. Die wunderbare Tier-
weit wurde in den Schöpsungskreis eingeschlossen, uns zur Freu-
de, uns zu dienen, uns zu nützen, und wie undankbar wird mit
der stummen Kreatur umgegangen.

Der verstorbene große Künstler und Tierfreund Giovanni
Tegantini hat sich darüber wunderbar ausgesprochen. „Ich will
daß die Menschen die guten Tiere lieben, die, von denen sie
Milch, Fleisch und Felle gewinnen und ich malte ,die beiden
Mütter', die liebevolle Mutter und das wackere Pferd am Pflu-
se, das mit dem Menschen für ihn arbeitet. Vor allem malte ich
die braven Tiere mit den Augen voller Sanftmut. Sie, die dem
Menschen alles geben, ihre Kraft, ihre Jungen, ihr Fleisch, ihr
oell, werden von den Menschen geschlagen und mißhandelt.

Wenn heute dieses große Leid über die Menschheit ausge-
brachen ist, so möchten wir doch daran denken, daß an den Tie-
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ren, unseren stummen Geschöpfen, nicht besser gehandelt wurde.
Möchten wir deshalb an dem heutigen Tag diesen großen Ge-
danken, dieses schöne Symbol des heiligen Franz von Assist,
das der Menschheit Glück und Frieden bringen will, hochhalten
und achten. Wer in diesem Kampf gegen die Brutalität und
Mißachtung durch niedrige Gesinnung gegenüber den Tieren
mitarbeitet, weiß, daß oft noch viel Spott und Geringschätzung
zu ertragen ist. Doch über diesen Spott erhebt sich die Liebe und
Barmherzigkeit zur Veredlung des Menschen, zum Erbarmen
der leidenden Tiere. Es ist unbedingt falsch, den Wert des Tier-
schutzes nur auf die Tiere zu beziehen, den größten Nutzen zieht
der Mensch selbst daraus. Es ist unmöglich, daß die Welt so im
Elend liegen würde, wenn der Gedanke des Welttierschutztages
praktisch durchgedrungen wäre. Somit ist es heute angebracht,
all denen zu danken, die mithelfen diese Misston zu verwirklichen
und an all diejenigen, welche sich noch nicht angeschlossen haben,
einen warmen Aufruf zu richten, helfet mit. Gedenken wir an
diesem Tage auch der lieben Worte, welche Herr Professor Al-
bert Schweitzer in Lambarene geschrieben hat:

„Die Mission besteht nicht nur darin, denn Negern das
Evangelium zu bringen, ihnen als Arzt in Schmerz und Not
beizustehen und zu helfen, sondern auch ihnen die Liebe zum
Tier, die Ehrfurcht vor dem Geschöpfe Gottes klar zu machen,
ihnen durch Wort und Tat die Liebe zu den „jüngern Brüdern"
zu lehren und sie dadurch ethisch zu heben." O. Sch.
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